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Über 30 Ehrenmedaillen des Demo-
kratischen Forums der Deutschen in
Rumänien (DFDR) wurden vor kur-
zem anlässlich der feierlichen Eröff-
nung der 12. Heimattage der Banater
Deutschen und des 25. Jubiläums
des Demokratischen Forums der
Deutschen im Banat (DFDB) sowie
des DFDR im Festsaal der Staatsoper
in Temeswar vom Vorsitzenden des
DFDB, Dr. Johann Fernbach, verlie-
hen. Die Ausgezeichneten sind Insti-
tutionen und Personen, die im Laufe
der Zeit das DFDB unterstützt haben.

Zu den Geehrten gehören der Bür-
germeister der Stadt Temeswar, Ni-
colae Robu, der Diözesanbischof
Martin Roos, die Landsmannschaft
der Banater Schwaben in Deutsch-
land, das Hilfswerk der Banater
Schwaben in Deutschland, der Ver-
ein der ehemaligen Russlanddepor-
tierten und die Ehrenvorsitzende die-
ses Vereins, Elke Sabiel, auch lang-
jährige Vertreterin der Friedrich-
Ebert-Stiftung in Rumänien.

Ehrenmedaillen erhielten auch der
Banater Verein für Internationale Ko-
operation Banatia, der bisher über
1300 Projekte durchgeführt hat, Dr.
Walter Schmidt, langjähriger Vorsit-
zender des Aufsichtsrates des Bana-
tia-Vereins, die von Horst Martin ins
Leben gerufene Stefan-Jäger-Stiftung
zur Unterstützung von Jugendlichen,
die sich bei der Pflege der deutschen
Sprache, Kultur und des Brauchtums
verdient gemacht haben, die Adam-
Müller-Guttenbrunn-Stiftung unter
der Leitung von Helmut Weinschrott
sowie der Deutschsprachige Wirt-
schaftsclub im Banat (Präsident Peter
Hochmuth).

Der Literaturkreis „Die Stafette“
unter der Leitung von Dr. Annemarie
Podlipny-Hehn, die Jugendtanzgrup-

pe „Banater Rosmarein“ unter der
Leitung von Edith Singer, der Temes-
warer Liederkranz geleitet von Ar-
thur Funk, die Tanzgruppe „Bunter
Herbstreigen“ geleitet von Luise Fin-
ta und die Volksuni unter der Lei-
tung von Alexandrina Paul wurden
ebenfalls ausgezeichnet.

Nicht nur gemeinnützige Vereine
zur Förderung der deutschen Minder-
heit, sondern auch deutsche Kultur-
und Bildungseinrichtungen in Temes-
war wurden gewürdigt: das Deutsche
Staatstheater (Intendant Lucian
Vărşăndan), das Deutsche Kulturzen-
trum (Leiterin Alina Baciu), die Niko-
laus-Lenau-Schule (Leiterin Helene
Wolf), der Germanistiklehrstuhl (Lei-
terin Prof. Dr. Roxana Nubert) und
die von Ida Jarcsek-Gaza und Ildiko
Jarcsek-Zamfirescu gegründete Deut-
sche Schauspielabteilung (Leiterin
Prof. Dr. Eleonora Ringler-Pascu) an
der West-Universität.

Mit Ehrenmedaillen bedacht wur-
den auch die deutschsprachigen Me-
dien im Banat und landesweit: die
Banater Zeitung – das Wochenblatt
für Temesch, Arad und das Banater
Bergland, die Deutsche Sendung des
Temeswarer Rundfunks und die
Deutsche Sendung des Rumänischen
Fernsehsenders – TVR.

Auszeichnungen wurden auch an
die Banater Ortsforen in Billed, Busi-
asch, Detta, Gottlob, Großsanktni-
kolaus, Hatzfeld, Lugosch, Nadrag
und Temeswar vergeben. Die Vorsit-
zenden der Kreisforen wurden eben-
falls geehrt: Michael Szellner (Kreis
Arad), Erwin Josef Ţigla (Kreis Ka-
rasch-Severin), Barbara Dumitrescu
(Kreis Mehedinţi bzw. Orschowa)
und Dagmar Şiclovan (Kreis Te-
mesch). Zu den Ausgezeichneten
zählte nicht zuletzt das Deutsche Fo-
rum der Banater Jugend (Vorsitzende
Sorana Beică). Iulia Sur (BZ)

� Bildungs-, Kulturinstitutionen, gemeinnützige Vereine in Temeswar gewürdigt

Ehrenmedaillen zum Forumsjubiläum 

Bei den Heimattagen der Banater
Deutschen in Temeswar ist der Sonntag
traditionsgemäß dem Besuch einer An-
dacht im Dom mit anschließendem
Trachtenumzug durch das Stadtzen-
trum vorbehalten. Nachfolgend veröf-
fentlichen wir die Predigt von Bischof
Martin Roos bei der Andacht im Hohen
Dom zu Temeswar. 

Liebe Gäste, liebe Landsleute, im
Bewusstsein unseres Volkes – we-
nigstens bei mir zuhause war es so –
war der Dreifaltigkeitssonntag der
größte Tag, das größte Fest des Kir-
chenjahres. Hat man sonst am Sonn-
tag vielleicht die eine oder andere Ar-
beit verrichtet, was eben notwendig
war, so war der Dreifaltigkeitssonntag
absoluter Ruhetag. Mag sein, dass
auch ein bisschen Aberglaube mitge-
spielt hat, denn es hieß, wer am Drei-
faltigkeitssonntag arbeitet, den trifft
der Blitz. Nun, so ist es ja nun wirk-
lich nicht, aber das Bewusstsein, dass
die Göttliche Dreifaltigkeit zum Kern
unseres christlichen Glaubens ge-
hört, das ist schon richtig.

In unserer Diözese feiern heute
unsere Katholiken in Lugosch, in
Bruckenau und in Neupetsch Kirch-
weih. Die dortigen Pfarrkirchen sind
der Göttlichen Dreifaltigkeit geweiht
und deswegen denken wir auch an
sie ganz besonders. Auch wenn die
Gemeinden geschrumpft sind und
nur einige noch da sind, sie feiern
trotzdem in einem bescheideneren
Rahmen den heutigen Tag. Der Pfar-
rer kommt, was nicht immer und
alle Sonntage üblich ist. Heute aber
ist er da und gibt den Wenigen, die
verblieben sind, Trost, Hoffnung und
Zusammenhalt. 

Immer wieder feiern wir Gottes-
dienste in den Gemeinden draußen,
in deutscher Sprache, wenn es ir-

gendwie noch möglich ist, und ver-
suchen, die Wenigen, die verblieben
sind, zusammenzuhalten. Wie ein-
gangs gesagt: Wir sind weniger ge-
worden, aber wir geben nicht auf
und versuchen, den Wenigen, die
verblieben sind, eine Seelsorge zu si-
chern, dass sie sich weiter geborgen
fühlen in der Kirche, in der kleinen
Gemeinschaft, in der sie heute leben.
Deswegen ist der heutige Tag für sie
und für uns alle auch ein besonderer
Tag, denn schließlich und endlich ist
jeder von uns auf den Namen des Va-
ters, des Sohnes und des Heiligen
Geistes getauft worden.

Wir beginnen alle unsere Gebete
mit dieser Anrufung: „Im Namen
des Vaters, des Sohnes und des Heili-
gen Geistes“. Wenn unsere Vorfahren

– so war es üblich – sich auf irgend-
eine Reise oder aus dem Hof bewegt
haben, dann hieß es oft: „In Gottes
Namen“ – ein Zeichen des Vertrau-
ens, der Geborgenheit und der Zu-
versicht, dass all unsere Arbeit und
alles, was wir tun, im Namen der
Göttlichen Dreifaltigkeit geschehe.
Und damit richtet der Mensch seine
Seele und sein Inneres auf das ei-
gentliche Ziel aus, denn der lebendi-
ge Gott ist unser Lebensziel. Sagt
doch der Hl. Augustinus auch: „Un-
ruhig ist unser Herz, bis es ruht in
Dir, oh, Gott!“ Deswegen, wie gesagt,
ist der heutige Tag für uns alle ein
Tag der Gnade, des Dankes, der Zu-
versicht und der Hoffnung, denn der
lebendige Gott, der in drei Personen
ein einziges Wesen ist, ist nicht Ein-
samkeit, sondern ist Gemeinschaft.
Und Abbild dieser Gemeinschaft ist
die Familie, aus der wir stammen,
aus der wir kommen, die Gemein-
schaft, die uns bisher getragen hat
und auch in Zukunft tragen wird.
Deswegen wollen wir den heutigen
Tag in diesem Sinne begehen und
miteinander verbringen. 

Gott, der Dreifaltige, der eine Ein-
heit ist und Gemeinschaft ist und
Gemeinschaft schenken will, er mö-
ge uns alle auf unserem Lebensweg
begleiten, mit uns sein und stets uns
als Ziel und Sinn unseres Lebens vor
Augen stehen. Der Dreifaltigkeits-
sonntag will uns diese Wirklichkeit,
die Existenz des lebendigen Gottes
als Ziel und Sinn des menschlichen
Lebens, nahebringen. Er möge uns
mit seinem Segen und mit seiner
Gnade begleiten.

(Niedergeschrieben von Iulia Sur,
Banater Zeitung, nach einer Tonauf-
nahme von Astrid Weisz, Radio Temes-
war, redigiert von Claudiu Călin, 
Diözesanarchiv Temeswar)

� Predigt von Diözesanbischof Martin Roos bei der Andachtsfeier im Dom 

Der lebendige Gott ist Gemeinschaft

Anlässlich der feierlichen Eröffnung der Heimattage der Banater Deut-
schen in der Temeswarer Oper wurden Institutionen, Vereine und Persön-
lichkeiten ausgezeichnet, die das Demokratische Forum der Deutschen
im Banat im Laufe seines 25-jährigen Bestehens unterstützt und gefördert
haben. Foto: Banater Knipser, Reutlingen 

Bischof Martin Roos bei der Pre-
digt im Hohen Dom zu Temeswar
am Dreifaltigkeitssonntag (rechts
Diözesanarchivar Claudiu Călin). 

Foto: Banater Knipser, Reutlingen

Landsmannschaft der Banater Schwaben
Landesverband Bayern
Kreisverband München

18. Kultur- und Heimattage der Banater Schwaben
in Bayern in München

70 Jahre Banater Schwaben in Bayern
Gelungene Integration – Gelebte Tradition

Autorenlesung am Freitag, 17. Juli 2015
19.00 Uhr   Johann Lippet liest aus seinem neuen Heimatroman 
                   Amei und Mari oder Nacherzähltes Leben
                   Einführung: Katharina Kilzer
                   Haus des Deutschen Ostens
                   Am Lilienberg 5, 81669 München, Raum 202/204, 2. OG

Festakt am Samstag, 25. Juli 2015
14.30 Uhr   Festgottesdienst in der Heilig-Geist-Kirche 

(Prälat-Miller-Weg 3, 80331 München)
zelebriert von Pfarrer Peter Zillich, 
bischöflicher Beauftragter für die Vertriebenenseelsorge in der
Diözese Regensburg 
Musikalische Begleitung: Original Banater Dorfmusikanten
München

16.00 Uhr   Empfang durch den Zweiten Bürgermeister Josef Schmid 
im Großen Sitzungssaal im Neuen Rathaus 

                  Tanz der Trachtenträger auf dem Marienplatz

16.45 Uhr   Trachtenfestzug der Trachtenträger, Fahnenabordnungen und
der Blasmusikkapellen „Original Banater Dorfmusikanten
München“ (Leitung Helmut Baumgärtner) und „Banater Blas-
kapelle Waldkraiburg“ (Leitung Stefan Munding) vom Marien-
platz über Weinstraße, Perusastraße zum Max-Joseph-Platz. 
Nach einer weiteren Tanzvorführung über Residenzstraße und
Dienerstraße zum Alten Rathaus.

19.00 Uhr    Tanzunterhaltung im Alten Rathaus 
bis          mit den Original Banater Dorfmusikanten, 

24.00 Uhr    Leitung Helmut Baumgärtner

Auf Ihr Kommen und Mitwirken freuen sich 
der Landesvorstand Bayern und der Kreisvorstand 

München der Landmannschaft der Banater Schwaben.

Die Landsmannschaft der Banater
Schwaben, Landesverband Bayern,
lädt im Rahmen der 18. Kultur- und
Heimattage der Banater Schwaben in
Bayern am Freitag, dem 17. Juli, zu
einer Autorenlesung mit Johann Lip-
pet ein. Der Autor liest aus seinem
soeben im Ludwigsburger Pop-Verlag
erschienenen Heimatroman „Amei
und Mari oder Nacherzähltes Leben“.
Die von FAZ-Mitarbeiterin Katharina
Kilzer moderierte Veranstaltung fin-
det im Haus des Deutschen Ostens
in München (Am Lilienberg 5, Raum
202/204, 2. OG) statt und beginnt
um 19 Uhr. 

Der Roman „Amei und Mari oder
Nacherzähltes Leben“ erzählt die Ge-
schichte einer banatschwäbischen
Bauernfamilie. Durch Zufall trifft der
Ich-Erzähler nach Jahrzehnten eine
Bekannte, die er noch aus Rumänien
kennt, und lädt sie in ein Café ein.
Deren Erzählungen bewegen ihn tief,
und er beschließt, die Familien-
geschichte seiner Bekannten als Vor-
lage für einen Roman zu nutzen.
Nach ihrem plötzlichen Tod rekon-
struiert der Ich-Erzähler anhand 
seiner Gesprächsnotizen die Fami-
liengeschichte auf zwei Ebenen: 
Einerseits werden Episoden aus dem
Leben der Eltern und Großeltern er-
zählt, es sind fiktionale Entsprechun-
gen aus der Sicht des Ich-Erzählers.
Andererseits handelt handelt es sich
um Spiegelbilder der Gespräche, die
die Lebensgeschichte der Bekannten
aus ihrer Sicht erzählen.

Johann Lippet wurde 1951 in
Wels/Österreich geboren,  wohin sei-
ne Eltern während des Zweiten Welt-
kriegs aus dem rumänischen Banat
geflüchtet waren. 1956 kehrte er mit
seiner Familie nach Rumänien zu-
rück und wuchs in Wiseschdia auf.
Er studierte Germanistik und Rumä-
nistik (1970–1974) an der Temeswa-
rer Universität und gehörte 1972 zu
den Mitbegründern der „Aktions-

gruppe Banat“, einer literarischen
Vereinigung junger banatdeutscher
Autoren, die 1975 von staatlicher
Seite zerschlagen wurde. Nach eini-
gen Jahren im Lehramt, wechselte
Lippet 1978 als Dramaturg ans Deut-
sche Staatstheater Temeswar. 1987
reiste er in die Bundesrepublik
Deutschland aus. Johann Lippet lebt
als freier Schriftsteller in Sandhausen
bei Heidelberg.

Johann Lippets literarisches Werk
umfasst mittlerweile zwölf Prosa-
und acht Gedichtbände. Zudem hat
er in dem 2009 veröffentlichten Band
„Das Leben einer Akte. Chronologie
einer Bespitzelung“ seine Securitate-
Akte dokumentiert und einen Über-
setzungsband mit Gedichten des ru-
mänischen Schriftstellers Petre Stoica
vorgelegt. In den letzten Jahren sind
von Johann Lippet folgende Bände
(alle im Ludwigsburger Pop-Verlag)
erschienen: „Dorfchronik. Ein Ro-
man“ (2010), „Der Altenpfleger“.
Zwei Erzählungen“ (2011), „Tuch-
fühlung im Papierkorb. Ein Gedicht-
buch“ (2012), „Bruchstücke aus 
erster und zweiter Hand. Roman“
(2012), „Die Quelle informiert. Ein
Bericht“ (2014).

� HDO München

Johann Lippet liest aus
seinem neuen Heimatroman


